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Unbefriedigt blieb gerade, WeTr sıch VO der Tagung ganz So blieb die eigentliche „Arbeıt Mythos  CC des
unprätent1ös Autschluß versprach über die Bedeutung Experimentierens verschiedenen Zugängen ZUr OSt-
des Mythos nıcht als „Wahrheıt“, sondern als Erkenntnis- moderne ziemliıch unerledigt. Und auch die AÄAntwort auf
CS anthropologischen Strukturen, die Ur narratıv, die Begınn der Tagung gestellte rage, WwW1€e denn
ber Bilder un Symbole un nıcht durch die Strenge lo- der Relıgion zwıschen wıssenschaftlicher Welterklärung
gischer Ableıtungen erhellt werden können. uch Dre- un postmoderner Hınwendung mythıscher „Ratıona-

„Analyse” des biblischen Sündentalls WAar für lıtät“ ergehen dürfte, blieb praktısch unbeantwortet.
Jjemand, der nıcht ohnehin gläubiger Anhänger Drewer- Lübbes Darstellung der Auswirkungen der Sakularisierung
mannscher Mythendeutung WAar, nıcht sonderlich erhel- auf relıg1öses Verhalten überzeugte ın der Analyse, aber
end Zu sehr erschien seıne Interpretation VO Gen nıcht ıIn den Schlußfolgerungen. Es WAar 4US dem Lübbe-
S, 1 rückgedeutet aus zeıtgenössıschen Strategien eıner schen Reterat nıcht ersehen, WwW1e€e denn angesichts der

Eıinbindung des Menschen ın die Natur, nıcht beschriebenen radıkalen Verdrängung relıg1öser uße-
SCn der kosmischen Verschmelzung des Menschen, rTuNscCh durch die heutige Lebenswelt, Religion dennoch

als daß seıne Interpretation 1ın sıch schlüssıg un seıne „reüssıeren , also kulturprägend un lebensbestimmend
These VO der ngst als Verursacher des Bösen SaAaNZ VOCI- seın oder wıeder werden soll Lübbes Reliıgionsbestim-
ständlıch geworden wäre. MUNgS als „Kontingenzbewältigung” hätte noch mehr

nachgegangen werden müuüssen.

Duxens Nachweıis der „Gottverlassenheıt uUuNnserer Sozıal-
welt  < WAar ZWAar als geschichtsphilosphisches Szenarıo0 unDıie eigentliche Arbeıt Mythos
als Argumentationsbild eınes Agnostikers eindrucksvoll;blieb ungetan wirkte aber In seıner Abgehobenheit leicht künstlich.

Am ehesten kam diesem Bedürtfnis noch Rıcceur mıt se1- Gott 1St nıcht schon deswegen abwesend, weıl In den
ner strukturanalytischen Verdeutlichung biblischer Gleich- Naturgesetzen nıcht (unmittelbar) „vorkommt“ oder weıl
nN1ısSse UN Erzählungen Sıe wurde freilich nıcht die reale Gesetzgebung nıcht das (Gesetz bzw den Wıllen
bıs Z rage weıtergeführt, WwW1€e denn christliche Verkün- (sottes wıderspiegelt. Für den christlichen Gottesglauben
digung aussehen würde, WenNnn biıblische Gleichnisse als beginnt Ja da recht interessant werden.
erzählende Symbolık die Glaubensvermittlung und das Mythos Religion Wıssenschaft Inwıeweılt das Zu-
Glaubensbewulßstsein stärker prägten als das definierte kunttsmächte seın werden, WwW1€e S$1e untereinander DEC-
Dogma, das in eıner oft Begrifflichkeit ohne- wichten sınd, darüber wurde In Salzburg nıcht viel
hın mehr der Grenzziehung als dem inhaltlıchen Be- Klärendes DESAZTL Eher noch darüber, WI1€e sıch Gewichte
kenntnıiıs dient. Und ob bıblısche Gleichnisse der 1im einzelnen verlagern. ber auch da WAaTr nıcht leicht
anders gepräagten Umwelt, der S1e entnommen sınd, unterscheiden: W as 1St nıcht mehr ganz NEUC „Parıser
gesichts UNSeTeTr heutigen Denkstrukturen wirklıch Mode“ Hans Michael Baumgartner) un W as verändert
schwer vermıtteln sınd, W1e€e VO pastoralen Praktikern sıch dauerhatft? Immerhın einıge Schwellenerfahrungen
meı1st DESARL wird. Iso weder Entlogisıerung noch Re- mıt Postmoderne konnten gemacht werden. Dies War

mythologisıerung, sondern mehr lebensweltliche Sym- verdienstvoll. Schon deswegen sollte der ORF die Huma-
Davıd Seeberboldeutung? nısmusgespräche fortsetzen.

Nıcaragua 1sSt nıcht der einz1ge€ Sünder
Menschenrechte in Miıttelamerika
Der guatemaltekısche Präsıdent Vinıicıo (Jerezo hat beı dert, endliıch mıt „absoluter Ehrlichkeit“ tfür den Frieden
seiınem Besuch 1ın der Bundesrepublık 1m Oktober VO ın der Regıon verhandeln. Dıiıe alsche etorık un
der Schaffung eınes mıttelamerikanıschen Parlaments SC- Demagogıe der VErTrSANSENE Jahre habe eın „absolutes
sprochen, das „eIn ANSCMESSCNECS Instrument für die Dis- Mißtrauen“ gegenüber den öftentlichen Instiıtutionen
kussiıon der verschiedenen Lösungsmodelle der mıttel- entstehen lassen un „1IM Bewulstsein unserer Völker ZrÖ-
amerıkanıschen Probleme”“ seın könne. Die Idee ISt nıcht ßere Schäden angerıichtet als die Gewalt“: „Leıider WUT-

NCU, S1e wurde beım TIrettfen der mıttelamerikanıiıschen den bıs Jetzt, obwohl INa  s VO der Anerkennung der
Präsiıdenten Ende Maı 1ın Esquıpulas/Guatemala 724008 Dıiıs- Rechte des anderen redete un 1ne echte Öffnung un
kussion gestellt un DOSItIV aufgegriffen. den Dıalog angeboten hat, Inıtıatıyven unterstützt, die auf
In Esquıpulas, eiınem alten Pılgerort, hatte der Erz- die ıne oder andere Weıse darauf ausgerıichtet d  N,
ischof VO Guatemala-Stadt, Prospero Penados Barrıo, die Macht des anderen schwächen mıt dem Zıel, dı-
über den Friıeden als „reale historische Möglıchkeıit” SC rekt oder indirekt dıe eıgenen Interessen behaupten.“
predigt und die anwesenden Staatspräsıdenten aufgefor- In Abwandlung der Monroe-Doktrıin empfahl der Erz-
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iıschof, Zentralamerıka den Zentralamerikanern Den weıt auseinanderliıegenden Daten ZUr Lage der
überlassen. Z weiıtellos rühre eın Gro(dfßiteil der Probleme Menschenrechte 1ın Nıcaragua entspricht iıne sehr er-

daher, da{fß Miıttelamerika VO imperialıstischen Mächten schiedliche Gesamtbewertung der Sıtuatlon. Sıe reicht VO  —

unterschiedlicher ıdeologischer Herkunft als „Versuchs- „quantıtatıv un qualitatiıv schlımmer un: schwıeriger als
gelände“ ZENULZL werde. Die Solidarıität zwıschen den der Somoza-Diktatur“ Esteban Gonzalez VO der
miıttelamerikanıschen Ländern un: iıhren Regierungen nıcaraguanıschen Menschenrechtskommission CPDH 1MmM
mUsse gefestigt un ständıge Organe geschaffen werden, Exıl) bıs „korrekt, VO wenıgen Einzeltällen abgesehen“
die die Fortdauer des Dıalogs garantıerten. Kirchenvertreter Aaus Miıttelamerika beklagen ın Gesprä-

chen diese Polarısıerung der Diskussıion un dıe ungleı-Der schönen Idee steht einıges Zum eıinen las- che Gewichtung der Menschenrechtsfrage VOT allem In
SC  —_ dıe derzeıtigen politischen Machtverhältnisse ın Miıt- Westeuropa. So sprach sıch eın miıttelamerikanıscher Bı-telamerıka, VOTLT allem dıe hıstorisch-wirtschaftliche un schof Vergleiche mıt der Sıtuation In anderen Län-die NECUC, iıdeologisch begründete Abhängigkeit DO  s den dern ZU 7weck der Entlastung un: VerharmlosungUSA\, einen eigenständıgen polıtıschen Weg überhaupt
nıcht Zum anderen exIstieren nationalistische StrO- aus, da ede Menschenrechtsverletzung verurteılen

un ANZUDFanscCcIN sel. Er zeıgte sıch jedoch betroffen
MUNZEN, denen wen1g überregionaler Zusammenarbeit
lıegt, un selbst grundsätzliıche Befürworter des Gedan- über dıe unkrıtische, ıdeologieträchtige Argumentatıon

mancher engaglerter Christen 1ın der Bundesrepublık, dıeens beugen sıch VO  —_ vornehereın der realiıstiıschen Eın-
schätzung In die geringen Erfolgsaussichten. den staatlıcher Repression lebenden un: leidenden

Menschen mıt zweiıerle]l Ma{Nıcht ZU Vorteıl der polıtischen Entwicklungen 1m mi1t-
telamerikanıschen Raum verengt sıch zudem der Blick
immer mehr auf eın eINZISES Land der Regıon, Nıcara-
ZUa Unter welt- un sıcherheitspolıtischem Aspekt INAasS Vorsichtig bewertende Angaben
die große Autmerksamkeit un CNAUC Beobachtung der ach Einschätzung kırchlicher Vertreter un Kenner Nı-polıtıschen orgänge dort begründet se1In. Diese In ho-
hem Ma{iß ıdeologısch motivlerte Konzentratiıon auf eın gab un gibt der Herrschaft der Sandı-

nısten ber dıe massıve Einschränkung der BürgerrechteLand verstellt jedoch den Bliıck autf die polıtische un
zıale Entwicklung In den anderen Ländern der Regıon, hınaus schwerwiıegende Menschenrechtsverstöße. So

schıildert der des Landes verwlesene Bischof VO  —_ Juigal-diıe nıcht 1Ur entwıcklungspolitisch weIlt wenıger wıichtig
SC  IMI werden. Eınzelne europäısche Politiker wel- pPa, Pablo Anton10 Vega, In einem 1im August ın Kom Ver-

Ööftentlichten Bericht dreı Fälle 4U 5 den Jahren 982/83,sCH seIlt Jahren darauf hın, da{ß das Fehlen eınes europäl- ın denen Gemeindehelftfer 4US seınem Bıstum uUuNsSc-schen polıtiıschen Konzepts für Mıttelamerika nıcht 1Ur klärten Umständen umgekommen, wahrscheinlich VO  —diıe drückenden sozıalen Verhältnisse zementiert, SON- Sicherheitskräften ermordet worden selen. Von 1979 bısdern sıch auch sıcherheıtsstrategisch bereıts mittelfristig
rächen könnte. heute sınd dem Regıme jedoch keıine systematischen, ıIn

seiınem Auftrag ausgeführte Gewaltverbrechen (Mord,
Entführung un schwere Folter 1mM Sınn der internatıona-
len Menschenrechtsabkommen) nachgewlesen worden.Übersteigerungen und Ausblendungen
In den Gefängnissen des StaatssıcherheitsdienstesDas übersteigerte Interesse Nıcaragua un dıe geringe

internatıonale Beachtung des restlıchen Miıttelamerika (DGSE), iınsbesondere den weIılt abgelegenen, denen
internatıonale Menschenrechtsorganısationen keinen 7u-lassen sıch 1U auch einem besonders heıklen Bereich

aufzeıigen, der Menschenrechtsproblematik. In diıesem Jahr trıtt erhalten, werden nach Zeugenaussagen beI1 Verhö-
IC  . jedoch nıcht selten Foltermethoden, WI1€e Scheinhin-mehrten sıch die Stimmen In der westlichen Welt, die

dem sandınıstischen Regıme schwere Menschenrechts- riıchtungen un Schläge, angewendet. In dokumentierten
Einzeltällen 1STt auch schwerer physıscher Quälereıverletzungen vorwerfen, wohingegen über dıe nördlichen

Nachbarländer Guatemala un Salvador, WENN über- gekommen, einıge der Verantwortlichen wurden VOT Ge-
richt gestellt un bestraft. Generell können die Haftbe-haupt, überwiıegend mıt dem Tenor der Genugtuung dıngungen un: Verhörmethoden dem Begriff derüber Fortschritte ıIn der Menschenrechtsfrage berichtet „weıßen Folter“ zusammengeftadist werden, die VO VOLI-wiırd. Zahlreiche Berichte un Veröffentlichungen zugsweıse nächtlichen Verhören über Dunkelhaft ın WIN-diesem Thema lassen allerdings auch unschwer das Inter-

S5C erkennen, das nıcaraguanısche Regıme auf diese zıgen Zellen bıs ZUr schikanösen Behandlung und der
Androhung VO  $ Repressalıen für Angehörige reicht.Weıse diskreditieren. Für die amerıkanısche Regı1e-

rung 1St diıe politische Instrumentalıisierung der Menschen- ach Schätzungen, autf die sıch auch kirchliche Stellen
berufen, o1Dt In Nıcaragua zwıschen 5000 unrechtsirage gängıge polıtısche Praxıs, aber auch polıtı-

sche, selbst kırchliche Grupplerungen be]l uns SOWIeE Gefangene.
Menschenrechtsorganisationen zeıgen sıch dıesbezüglıch Vorsichtig bewerten sınd die Angaben der CPDH
anfällig (einıge Vertreter der anderen Couleur reaglerten über SoOgenannte Verschwundene. ach Aussage VO

entsprechend mı1t verharmlosenden Eınschätzungen). /uan Mendez VO der Menschenrechtsorganisation Ame-
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rıcan Warcch dokumentieren entsprechende Listen Fälle mala Priester umgebracht, mehr als 100 Geıistliche,
VO Verhafteten, deren Angehörige VO den Behörden Ordensleute un Laı1en wurden 1Ns Exıl getrieben, darun-
über Wochen oder og Monate nıcht erfahren haben, ter Biıschof /unan Gerardı VO Quiche, heute Weiıh-
In welches Gefängnıis der Verhaftete gebracht wurde. Es bıschof In Guatemala-Stadt Dıie Zahl der ermordeten
1sSt also einerseıts gängıge Praxıs der nıcaraguanıschen Si- oder verschwundenen Katecheten geht iın die Hunderte.
cherheitsorgane, den Autenthaltsort VO  —_ Häftlingen über Im März dieses Jahres rachte der Paderborner General-
einen längeren Zeıtraum geheimzuhalten. Da diese VCI- vikar Bruno Kresing VO einem Besuch zweler guatemal-mılt emeldeten aber In der überwiegenden Mehrzahl tekischer Dıözesen ıne Liste mıt Namen VO  - über 000
wıeder ausfindıg gemacht werden, 1St ihre Bezeichnung gewaltsam Getöteten, darunter viele Katecheten, alleın
als Verschwundene zumiındest ırretührend angesichts der aus der Dıözese Quiche mıt. Di1e Gesamtzahl der Er-
Praxıs anderer lateinamerikanischer Regıme In der Ver- mordeten un Verschwundenen, habe INa  z ihm be-
gangenheıt WI1Ie IN der Gegenwart, deren Verschwundene richtet, lıege alleın in diesem Bıstum bei 20 000
NUur ıIn geringer Zahl jemals wıieder lebend auttauchten. 985 wurden Zzwe!l tührende Mitglieder des GÄ  z mıt
ach Angaben dieser Menschenrechtsorganisation Ver-

den Spuren schwerer Folterungen ermordet aufgefun-
schwanden zwıschen 979 un 980 (zumındest zeıtwel- den Der Gruppe gehören nach eigenen Angaben Ange-

hörige VO 300 Verschwundenen A In der Mehrzahllıg) 600 Menschen; 1mM Jahr 984 regıstriıerte S1e 60 Fälle;
985 erhielt S1€e 26 Vermifßtenmeldungen. Di1e Berichte gewerkschaftlich organısıerte Arbeıter un Studenten,

Landarbeiter un Katecheten. Dıie christdemokratischeder CPDH wurden wıederholt angezweıfelt, andererseıts
1Sst In Nıcaragua W1e€e 1ın allen autorıtären Regımen die S

Parteı des Präsiıdenten Cerezo hat der Dıktatur
2000 Mitglieder verloren. Zur derzeıitigen Lage der Men-stematische Erfassung VO Verstößen die Men-

schenrechte schwier1g. Auf MAassıve Weıse verletzt das schenrechte 1ın Guatemala erklärte Vızepräsıdent arpıo
Nicolle, ebentfalls Christdemokrat: „Es wırd VErBCSSCNH,sandınistische Revolutionsregime iındes die allgemeınen

Rechte des Menschen: durch die zahlreichen Dekrete des daß INa  = ine dreißig)ährige Tradıtion des Übels nıcht
Ausnahmezustands, durch das Spıtzelwesen, die Nöti- über Nacht ändern annn Dıie guatemaltekısche Vertfas-

SUunNg garantıert dıe Menschenrechte, un WITr sınd be-SUunNng der Bevölkerung, für das Regıme arbeıten,
Zwangsrekrutierungen un Zwangsumsıiedlungen SOWIle strebt, der Verfassung entsprechen. Es o1bt immer

noch Gewalt In uUunserem Land, aber S1e hat sıch-dıe Knebelung opposıtioneller un kirchlicher Urgane.
Gegen diese repressive, In fast alle Lebensbereiche drin- über trüheren Zeıten verringert” (Lateinamerika-Report
gende Polıitik des sandınıstischen Regıimes richtet sıch
auch die Krıitiık der Bischöfe des Landes. uch A4UuS El Salvador werden ımmer noch rutale ber-

oriffe beider Bürgerkriegsparteien bekannt. ach Anga-
ben des Erzbischofs VO San Salvador, Arturo Rıvera

uch demokratisch gewählt wiırd, Damas, haben die Unruhen ıIn den vVErgangENEN sechs
geht das Miılıtär eıgene Wege Jahren 000 Menschenleben gefordert, /000 Menschen

gelten als vermi(lt, [01010 sınd als politische Gefangene 1N-
Blutiger Terror herrscht hingegen ımmer noch ın (Juate- haftiert. Dıi1e wahllose Bombardıerung ländlıcher Gebiete
mala, obwohl die Regierung (Jerezo versucht, der Gewalt durch dıe Luftwaffe, der aut „Christian Legal Aıd“ ZW1-
auch ın den Reihen der Miılıtärs un der ech- schen Januar un September 985 noch 8O2 Zivılısten
ten Herr werden. In der weltweıten Aufregung ZU Opfter 1elen, 1STt nach internationalen Protesten e1n-
Nıcaragua sınd Berichte VO Menschenrechtsorganisatio- geschränkt worden. uch die polıtıschen Morde (nach
181  z über dıe Lage dort aum ZUuUr Kenntnıis SC  IM Angaben des Rechtshilfebüros „Oscar Romero“ 665 1m
worden. ıne VO „Pro Mundı Vıta“ herausgegebene Jahre 985 alleın durch dıe Sıcherheıitskräfte) sınd In die-
Studie über die Verfolgung der Kırche ın Guatemala be- SC Jahr zurückgegangen. Unvermindert hält jedoch diıe
legt dieses Miıßverhältnis 1im öftentlichen Bewußlßtsein. Folter A insbesondere während der ersten 15 Hafttage,
Der Studie zufolge sınd ıIn Guatemala zwıschen 980 dıe nach dem Dekret Nr me1lst ın Einzelhaft ohne
un 985 zwıischen 5000 un Menschen spurlos Rechtsbeistand verbracht werden. Für die Brutalıtät der
verschwunden oder LOL aufgefunden worden. (Dıie (Ge- Foltermethoden spricht der schlechte körperliche Z
samtzahl der Opfer In den vVErTrSANSCHNCH ZWanzıg Jahren stand der auf freien Fufß Gesetzten SOWIe iıne hohe An-
lıegt nach Angaben der guatemaltekischen Selbsthilfeor- zahl schriftlicher Geständnisse. ach einem Bericht der
gyanısatıon „Grupo de PpOyo Mutuo be] 35 000 UN-Menschenrechtskommission wırd In salvadorıjanı-
bıs 000.) Verantwortlich für die Morde sınd die e - schen Gefängnissen psychısch un physısch gefoltert;
maltekische Armee, dıe sıch mehrtach rühmte, keine Ge- dies geschehe jedoch nıcht 1m Auftrag der Behörden.
fangenen machen, die Polızei un dıe rechtsextremen
Todesschwadronen, die ıIn den Jahren der Zerschlagung Regierungen unterlıegen Gegenkräftender Guerilla freıe and hatten. och 985 verschwan-
den bıs 100 Menschen monatlıch. ach Angaben der Während das sandınıstische Regime VOoO iußeren un: 1nNn-
Vereılınten Natıonen sank dıe Zahl polıtischer Morde VO  z Kräften immer mehr ın die Enge getrieben wırd
997 (1984) auf 59/ (1985) Selit 1978 wurden 1ın (suate- un i1ne Milderung oder Aufgabe der repressiven Politik
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wenıger erwarten 1STt als iıne Verschärfung Lasten Diese Länder sınd Beıispiele dafür, da{fß aufgrund der sCeCN-

der Menschenrechte, bleibt dıe Entwicklung iın (suate- sıblen ınneren Machtbalance auch un: gerade de-
mala und Salvador (ın Honduras, VO  — den USA mokratisch Orlentlerten un rechtsstaatlich gesinnten
nehmend domuinıert, ebenfalls) otten Der unwägbare Regierungen Gegenkräfte wırksam werden, die das Er-
Faktor wiırd weıterhin das Miılıtär se1n, das 1ın den christ- reichte leicht zuniıichte machen können. Der A4aUS

demokratisch reglıerten Staaten Guatemala un Salva- Gründen besorgte Blıck autf Nıcaragua sollte daher VeTr-

dor eıinen Gro(fßteil der Macht, WECNN auch nıcht die stärkt seıinen Nachbarländern gelten.
eigentliche polıtische Macht innehat. Gabriele Burchardt

„Das Lehramt befindet sıch notwendigerweise
eher in der Nachhut“
Eın Gespräch mıt Charles Curran
Dem bekannten [TS-amerikaniıschen Batholischen Moral- (urran: Ich möchte nıcht mıilßverstanden werden: Ich bın
theologen Charles Curran, bisher Professor der „Katholıi- eın Gegner des kırchlichen .hierarchıschen Lehramtes.
schen Unıwversitat DO  S Amerika“ ın Washington, zuurde Wır benötigen In meınem Land hat VOTr allem das bı-

abweichender Posiıtionen spezıell ın sexualethischen schöfliche Lehramt iıne Reihe VO  — Vorstößen —

Fragen auf Geheiß der römischen Glaubenskongregation die TNOMMEn Denken Sıe die Pastoralschreiben der
Lehrbefugnis Eın Deutschlandaufenthalt (urrans Bischöte Fragen des Friıedens un der Wırtschaft.
FEnde September bot Gelegenheit e1ınem längeren (G2= Dıies sınd gyuLe Beıispiele für dıe Art und VWeıse, WI1€e das
spräch mA1t (urran über seinen Fall und seine Posiıtionen. kırchliche Lehramt mıt Schwierigkeiten un Problemen,
Dıie Fragen stellte Klaus Nientiedt. die gegenwärtig die Welt bewegen, umgehen annn ber

das hierarchische Lehramt muß auch anerkennen, da{fßMan hat dem gegenwärtigen apst den Satz nach-
ZESABRT, zwischen dem kirchlichen Lehramt un manchen LLUTr dann ylaubwürdig wirkt, Wenn selınerseıts die leg1-

time Rolle der Theologen anzuerkennen bereıit 1St. ZurMoraltheologen gebe iıne Art Schisma. Ist der Entzug Rolle der Theologie gehört aber, da{fßs S1e gegebenenfallsder Lehrerlaubnis für Sıe durch die Glaubenskongrega-
t1on Ausdruck dieses Zustandes? auch abweichende Posıtiıonen ann Ich sehe

meıne Rolle auch darın, das hierarchische kirchliche
Curran : Ich gylaube nıcht, dafß einem Schisma 1mM Lehramt gerade adurch glaubwürdiger machen: 7Zu
Sınne eines totalen Zerwürtnisses zwıschen Moraltheolo- estimmten Zeıten, ich betone: estimmten Zeıten hat
g1€ un kirchlichem Lehramt kommen wiırd. Zwischen die Theologie die Rolle eıner loyalen Opposıtıon sple-
beiıden 1St ZWAar ine erhebliche pannung entstanden, len, un dies letztlich 1m Dienst der Kırche Nur
aber ıne solche pannung mu N ıIn gew1Issem Sınne durch ehrliche Dıskussion un kritische Analyse wırd die
Sar geben. Denn ine der Funktionen der Theologie be- Kırche In der Lage se1ın, sıch wandeln.
steht darın, Diskussionen voranzutreıben, NEUEC Wege
un: Thementelder sondıeren, vorauszugehen. Das S1e ordern NEUE Mechanısmen für einen ANSCMCS-

seneren Umgang zwıischen Theologıie un! Lehramt. Wıekırchliche Lehramt bewegt sıch ın diesem Zusammen- sollen diese aussehen un W1€e sollen S$1e funktionieren?hang notwendıgerweise eher ıIn der Nachhut. Da{fs da-
be1 pannungen kommt, 1St keine schlechte Sache (’urran : Zunächst eınmal mu dıe bestehende Verfah-
Nur muüssen WIr versuchen, diese pannung schöpferisch rensordnung der vatıkanıschen Glaubenskongregatıion

revıdıert werden. Dıie Rechte der Betroffenen werdenutitzen un zerstörerische Wırkungen vermeıden.
Wır brauchen Mechanısmen, die eıinen kreatıveren Um - nıcht ausreichend geschützt. Kardınal Ratzınger selbst
SANS mıiıt diesen pannungen ermöglıchen. hat ZESAZT, dafß sıch dıe Glaubenskongregation Ande-

TUNSCH entschlossen hat, un ZWAar 1m Sınne dessen, w 2a5

die eutschen Bischöfe vorgeschlagen haben (vgl„Zu bestimmten Zeıten hat die August 1984, 560—5368). ber offenbar hatte INa  — bıs-
Theologie dıe Rolle der loyalen lang noch nıcht genügend Zeıt, diese Anderungen ın

Kraft setizen Jeder Betroffene sollte WIsSSen, Wer seiıneOpposıtion spielen” Ankläger sınd. Und jeder sollte das Recht haben, sıch be-
Weısen Sıe damıt dem Lehramt gegenüber der lassen. Man sollte auch die Möglichkeit haben,

Theologie nıcht iıne Aufgabe Z MIt der sıch viel- die gESAMLE kte einsehen können. Wenn die Kırche
leicht in der Theorıe, aber kaum In der Praxıs zufrieden- anderen gegenüber Gerechtigkeit einklagt, benötigt S1e
geben kann? selbst gerechte Strukturen un Vertahren.


